
1144.. MMäärrzz 22001100 // NNrr.. 1111 Zentralschweiz am Sonntag DIGITALE WELT 41

GAMES

Mythologie in 3-D
Nach dem
Vorbild von
Harry Potter
erhält auch
Romanfigur
Percy Jackson
sein Video-
spiel. Der
zwölfjährige

Knabe besucht eine mysteriöse
Schule und kämpft gegen Fabel-
wesen aus der griechischen My-
thologie.

«Percy Jackson & The Lightning Thief».
System: DSi. Ab 12 Jahren. 49 Franken.
★★✩✩✩

Aufträge basteln
Diesmal sucht
die berühmte
Spezialeinheit
nach Massen-
vernichtungs-
waffen. So-
wohl die ein-
tönigen Mis-
sionen als

auch die doofen Gegner enttäu-
schen. Dafür bastelt man mit Hilfe
des integrierten Editors eigene Auf-
träge. Zudem existiert ein Party-Mo-
dus, in dem vier Teilnehmer koope-
rativ handeln.

«Socom Fireteam Bravo 3». System: PSP.
Ab 16 Jahren. 59 Franken.
★★✩✩✩ gh

IT-NEWS
Microsoft warnt
beim Explorer
Redmond – Microsoft warnt
vor einer schweren Lücke in
älteren Versionen des Internet
Explorers. Solange noch kein
Update bereitsteht, wird der
Umstieg auf die neueste Ver-
sion 8 empfohlen. Angreifer
nutzen derzeit gezielt eine Lü-
cke in Microsofts Internet Ex-
plorer aus, um in fremde Rech-
ner einzudringen. Dort lassen
sich dann Codes ausführen, mit
dem sich der PC highjacken
lässt. Ausserdem warnt Micro-
soft davor, die «F1»-Taste im
Browser zu drücken. (red)

Sony kontert
Nintendos Wii
San Francisco – Bei der Ent-
wicklertagung in San Francisco
hat Sony seinen bewegungs-
empfindlichen Spielcontroller
für die Playstation 3 präsentiert.
Im Herbst soll der Angriff auf
Nintendos Wii unter dem Na-
men Move auf den Markt kom-
men. Wii gibts in herkömmli-
cher Fernsehauflösung, Play-
station 3 und Xbox 360 liefern
dagegen HD-Grafik. (red)

Berühren mit beiden Händen:
Touchscreens machen vieles intuitiver.

ILLUSTRATION BRUNO MUFF

Multitouch-PCs

Rasches Arbeiten hat seine Tücken
EXPRESS

6 Touchscreens sind nicht neu,
doch Windows 7 setzt jetzt
neue Massstäbe.

6 Tastatur und Maus ersetzen
die neuen Geräte allerdings
noch nicht.

Mit Windows 7 ist eine neue
Generation von Multitouch-
PCs auf den Markt gekom-
men. Ist das nun ein echter
Fortschritt oder bloss eine
Spielerei?

VON FELIX WEBER

Mit Windows 7 hat Microsoft der
PC-Gemeinde nicht nur ein neues (und
markant besseres) Betriebssystem be-
schert, sondern auch den Startschuss
für die neue Geräte-Kategorie der All-
in-One-PCs mit Multitouchscreen ge-
geben. Zwar gab es schon unter Wind-
ows Vista Rechner mit berührungsemp-
findlichen Bildschirmen, aber das Vor-
gängersystem beherrschte bloss Touch-
Signale mit einem einzigen Finger.

Die Multitouch-Bedienung ist aller-
dings keine Erfindung von Microsoft –
und auch nicht etwa von Apple. Ihre
Anfänge lassen sich in die frühen
Achtzigerjahre zurückverfolgen, als
Forscher an der Universität Toronto
und den amerikanischen Bell Labo-
ratories entsprechende Grundla-
gen entwickelten. Die Produkte,
die daraus hervorgingen, fanden
aber keine nennenswerte Ver-
breitung.

Noch etwas ungenau
Die in Windows 7 einge-

bettete Multitouch-Software
basiert auf jener, die Micro-
soft 2007 mit ihrem Projekt
namens «Surface» vorstell-
te. Surface ist ein Tisch mit
integriertem PC und einem
berührungsempfindlichen
Bildschirm, der Multitouch-Ges-
ten erkennen und verarbeiten
kann.

Doch im Unterschied zum Surface-
System, das für die Benutzung durch
mehrere Personen ausgelegt ist und
für die Berührungserfassung fünf
Infrarotkameras einsetzt, arbeiten
die neuen All-in-One-PCs mit
zwei optischen Sensoren, die
erkennen, wenn die Strahlen-
gänge zweier Infrarot-LEDs
unterbrochen werden. Auf
diese Weise können sie die

Position von bis zu zwei Fingern auf
dem Display bestimmen.

Nicht sehr präzis
Für die Bedienung braucht es keinen

Druck auf den Bildschirm – eine leichte
Berührung genügt. Allerdings ist die
Positionserfassung bei dieser Technolo-
gie, die unter anderen vom neuseelän-
dischen Hersteller NextWindow gelie-
fert wird, nicht sehr präzis.

Heikel ist auch das Drehen von Ob-
jekten: Wenn die beiden Finger nahe
beieinanderstehen, kann das System

die Drehrichtung nur schlecht er-
fassen und meldet unter Um-

ständen die entgegengesetzte
Richtung. Touchscreens mit ka-
pazitiver Sensorik, wie sie beim

iPhone oder bei einigen Tablet-
PCs zum Einsatz kommt, arbei-
ten diesbezüglich viel präziser.
Doch leider beherrschen die Her-
steller diese Technologie erst bei
kleinen Displays.

Multitouch-Software ist
noch rar

Auf den neuen Multitouch-PCs
funktionieren Zweifinger-Gesten wie

das Zoomen oder Drehen von Bildern
(in 90-Grad-Schritten) nicht nur bei

Windows-7-eigenen Anwendungen wie
Internet Explorer, Wordpad oder der
Foto-Anzeige, sondern auch bei Pro-
grammen, die Standard-Funktionen
von Windows nutzen. Beispiele dafür
sind Office 2007 oder Acrobat Reader.

Eigens für die Multitouch-Bedienung
entwickelte Programme gibt es erst
wenige. Dazu gehören PowerCinema
von Cyberlink sowie WinDVD und Digi-
talStudio 2010 von Corel. Multitouch-
Funktionalitäten soll es auch im kom-
menden Firefox geben. Und mit
R.U.S.E. hat Ubisoft ein Kriegsstrategie-
spiel mit Multitouch-Steuerung ange-
kündigt.

Zügig sortieren
Bleibt die Frage, was das Ihnen als

Anwender in der Praxis bringt. Fakt ist,
dass Sie per Multitouch Aufgaben wie
das Zusammenstellen von Diashows
oder das Sortieren von Musikstücken
mit den Fingern statt der Computer-
maus sehr zügig erledigen können.

Auch Spiele wie das Physik-Puzzle
Blackboard machen Spass – wenn man
sich einmal an die Bedienung mit den
Fingern gewöhnt hat. Bei schnellen
Spielen wie der Pong-Variante Micro-
soft Rebound zeigen sich aber bald
einmal die Grenzen, weil es bei der
Genauigkeit der optischen Erkennung

hapert. Zudem ist das Spielen mit
erhobenem Arm auf die Dauer sehr
anstrengend. Da werden Sie sich bald
einmal einen abnehmbaren Bildschirm
mit präziser kapazitiver Technik wün-
schen, den Sie flach auf den Tisch legen
können – wie den neuen iPad von
Apple. Ein solcher wäre zudem von der
Technologie her auch fähig, vier Finger
zu erkennen, sodass zwei Spieler ge-
geneinander antreten könnten.

Wie auch immer: Als primäre Einga-
bemethode für einen Personal Compu-
ter ist Multitouch schlecht geeignet
(und auch nicht gedacht). Tastatur und
Maus sind und bleiben dafür klar die
besseren Werkzeuge. Ob sich die An-
schaffung eines Touchscreen-PC lohnt,
müssen Sie letztlich selbst entscheiden.

ALL-IN-ONE-PC

Nicht alle Modelle
in der Schweiz
All-in-One-PC mit Touchscreen
gibt es unter anderem von Acer,
Asus, Dell, HP, Apple, Medion,
MSI, NEC, Shuttle und Sony; in
der Schweiz erhältlich sind aber
lediglich ein paar wenige Produk-
te von Asus, HP, MSI, Apple und
Shuttle.

HP hat die Nase vorne
Das deutsche IT-Magazin «PC
Welt» hat eine Reihe der All-in-
One-PCs getestet. Aufgrund der
Testkriterien Tempo, Ausstattung,
Handhabung, Ergonomie und Ser-
vice führt der HP Touchsmart
IQ820mit 71 von 100 Punkten die
Rangliste an, gefolgt von Dells XPS
One 24 (62 Punkte). Bereits auf
Platz drei schaffts Apples iMac 24
Zollmit 57 Punkten. fw, ukn

TTeesstt:: Die Rangliste der von «PC Welt»
getesteten Geräte finden Sie unter

wwwwww..zziisscchh..cchh//bboonnuuss

Sneak Scope: wie eine
Schlange mit Kamera. PD

Getestet: Jmtek Sneak Scope

Spielzeug für Computer-Freaks
Verstopftes Abflussrohr,
Probleme mit dem Auspuff.
Mit dem Sneak Scope finden
Sie (vielleicht) das Problem.

Dieses Gerätchen ist eines der Din-
ger, die man eigentlich nicht braucht,
aber tagelang nicht aus der Hand legen
kann, wenn man eins in die Finger
kriegt: Das «Sneak Scope» ist ein Endo-
skop, also eine Kamera an einem
Schlauch, die sich vom Maulwurfshügel
übers Abflussrohr bis zum Autoauspuff
überall einführen lässt, wo man sonst
nicht reinsehen kann.

Peitsche für den Computer
Das Gerät sieht aus wie eine Peitsche:

Gehalten und gesteuert wird es an
einem Griff, daran befestigt ist ein
flexibler Schlauch mit Kabel. An dessen
Spitze steckt eine kleine Videokamera
und ein dimmbares LED-Licht.

Das Gerätchen lässt sich über ein
langes USB-Kabel an ein Notebook
anschliessen. Über das USB-Kabel be-
zieht die Kamera Strom und schickt die
Bilder auf den Notebook-Bildschirm-
Die Auflösung ist mit 640 x 480 Bild-
punkten nicht berauschend hoch,
reicht aber gut aus, um sich vom
Maulwurf ein Bild zu machen. Der
Kamerakopf ist wasserdicht und lässt

sich deshalb auch ins Abflussrohr ein-
führen. Das Kanalfernsehen kann die
Kamera nicht ersetzen: Der Schlauch
reicht mit 60 cm Länge nicht für grössere
unterirdische Erkundungen.

Das beigelegte Programm zeichnet je
nach Wunsch die Bilder der Kamera als
Standbild oder Video auf. Um ein Bild
zu schiessen, genügt es, einen Knopf
am Griff der Kamera zu drücken. Da
lässt sich auch die LED-Lampe regeln,
sodass der Maulwurf im rechten Licht
auf dem Bild erscheint. Der Auslöser für
den Kauf des Sneak Scopes mag ein
Problem im Auspuff oder im Abfluss
sein, das es zu inspizieren gilt. Einmal
im Haus, lädt die Kamera aber zu
allerlei Entdeckungen. WALTER BERGER

HINWEIS

6 Gerät: Jmtek Sneak Scope
Spezifikationen: Endoskop-Kamera für den Einsatz
am Windows-Notebook mit einer Auflösung von
640 x 480 Bildpunkten und 30 Bildern pro
Sekunde. Anschluss über USB.
Preis: 150 Franken5


